
TUIfly hat in Memmingen zurzeit zwei 
Boeing 737-300 stationier t.

Von dem insgesamt etwa 250
Hektar großen Areal, das die
Bundeswehr 2003 zurückließ,
hat die Allgäu Air por t GmbH

etwa 144 Hektar gekauft 
und zum Regionalflughaf en
Allgäu Air por t entwickelt. 

Idylle pur finden die 
Reisenden in Memmingen.

AIRPORT
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ALLGÄU AIRPORT

Fer ienflieger
statt Kampfflugzeuge 

Aus dem Fliegerhorst von einst ist dank 
eines privatwirtschaftlichen Engagements 
inzwischen ein Verkehrsflughafen mit 
Instrumenten-Landesystem geworden. Mit 
TUIfly konnte ein starker Kunde akquir iert  
werden, der seit nunmehr einem Jahr 
ausgesprochen erfolgreich ab dem Allgäu fliegt.
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steht der mittlerweile zu Buche schlagende
Erfolg in nichts nach.  
Innerhalb des ersten zwölf Monate flogen
380000 Passagiere mit TUIfly von und nach
Memmingen. Eine Größenordnung, die
deutlich über den Erwartungen von Airport
und Airline liegt, die jedoch laut TUIfly-
Geschäftsführer Roland Keppler „zum einen
auf die hohe Attraktivität der touristischen
Region Allgäu und zum anderen auf das mit
einer Million potenziellen Flugreisenden
sehr attraktive Einzugsgebiet des Flugha-
fens“ zurückzuführen sei. Letzteres habe
sich inzwischen weit über den Münchener
Westen, den Augsburger oder Ulmer Raum 
hinaus nach Baden-Württemberg, in die be-

nachbarten österreichischen Bundesländer
Tirol und Vorarlberg sowie in die Ost-
schweiz ausgeweitet, ergänzt Schmid. Im-
mer mehr Reisende lernen die Vorzüge des
Allgäu Airports schätzen: die stressfreie
und nahezu ideale Anbindung an das Auto-
bahnnetz, das kostengünstige Parken (das
Abstellen des Pkw auf dem Langzeitpark-
platz P2 kostet in der ersten Woche 15 Euro
und in den folgenden Wochen jeweils zehn
Euro) oder die kurzen Wege.
Im derzeit laufenden Betriebsjahr erwartet
Schmid rund 400000 Passagiere, während
Keppler bereits die Zahl 450000 Fluggäste
in die Runde wirft. Die Buchungen für die
derzeit elf Ziele laufen sehr gut, daher „prü-
fen wir, ob wir zum Winter noch bis zu drei
neue Ziele aufnehmen“, berichtet Keppler,
erstickt zusätzliche Hoffnungen jedoch im

Keim: An der Zahl der inzwischen statio-
nierten Flugzeuge – zwei Boeing 737-300,
beide im Wetlease von Germania – werde
sich vorerst nichts ändern. 
Um schwarze Zahlen zu schreiben und den
somit mittlerweile 59, bis auf den Landkreis
Neu-Ulm ausschließlich privatwirtschaftli-
chen Gesellschaftern Freude zu bereiten,
wären etwa 600000 Fluggäste pro Jahr nö-
tig, „Allerdings nur dann, wenn es uns ge-
lingt, dafür nicht weiter investieren zu müs-
sen“, so Schmid, der selbst Anteile hält. Je-
doch: „Die Gewinnzone ist nicht allein von
den Passagierzahlen abhängig, dank unse-
res Business-Parks haben wir zusätzlich
Einnahmen aus Vermietung und Verpach-
tung. Dieser Anteil an den gesamten Erlösen
beträgt etwa 40 Prozent.“ Der Allgäu Airport
ist klug genug, nicht nur auf ein Stand- !
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Zwischen dem Gestern und dem
Heute liegen in dem an sich doch
recht beschaulich wirkenden All-
gäu gerade einmal fünf Jahre, und
die hatten es wahrlich in sich. Ges-

tern, genau genommen bis Ende 2002, don-
nerten pfeilschnelle Kampfflugzeuge vom
Typ Tornado über die Memminger Köpfe
hinweg. Ein Ärgernis, so könnte man mei-
nen, doch die Anwohner des bereits Mitte
der 30er Jahre gebauten Fliegerhorstes
kannten es nicht anders, sie hatten sich mit
ihren lauten Nachbarn irgendwie arrangiert. 
Heute schweben im Vergleich zu den flie-
genden Waffen kaum hörbare Boeing 737
oder A320 ein. Nicht einmal mehr die hell-
braunen Milchproduzentinnen auf jeweils
vier Beinen heben noch ihren bulligen Schä-
del, wenn die Passagierflugzeuge auf den
fast drei Kilometer langen, von saftigen Wie-
sen gerahmten Betonstreifen aufsetzen.
Heute herrscht auf dem einstigen Kriegs-
spielplatz geradezu Idylle – trotz des Flug-
betriebs! Kaum vorstellbar daher, wie sehr
die Initiatoren des Allgäu Airports in den 
zurückliegenden Jahren um ihren Traum
kämpfen mussten. Um ihre Vision, die vor-
sah, aus dem verwaisten Militärflughafen
Memmingerberg den Regionalflughafen All-
gäu Airport werden zu lassen.

Es ist die Geschichte von zunächst sieben
mittelständischen Unternehmern, die aus-
zogen, ihrer Region die zivile Luftfahrt zu
bringen. Warum auch nicht? Die Infrastruk-
tur war ebenso vorhanden wie der Wunsch
der zwar lokal ansässigen, aber durchaus
national und international agierenden Wirt-
schaft nach einer Luftverkehrsanbindung
und deren Willen, eigenes Kapital dafür in
die Hand zu nehmen. Man engagierte mit
Ralf Schmid einen in Sachen Konversion
ausgewiesenen Experten, der nach seiner
erfolgreichen Tätigkeit am Baden Airpark
motiviert sein zweites Projekt in Angriff
nahm und sich prompt als Hauptakteur in
einem Drama mit mehreren Akten wieder-
fand.
Dieses hieß Widerstand! Erbitterter Wider-
stand. Seitens der Bevölkerung, die endlich
ihre Ruhe wollte, und auch seitens der 
benachbarten Regionalflughäfen, die die
Konkurrenz fürchteten. „Kinder werden ster-
ben!“, warf ein Mediziner, dem der Hinweis
auf emissionsbedingte Gesundheitsschädi-
gung allein offenbar nicht ausreichend 
genug erschien, zornig in die öffentliche 
Debatte um den seinerzeit mitten im 
Genehmigungsverfahren steckenden Allgäu
Airport. „Kein Mensch braucht Memmin-
gen“, ließ beispielsweise der damalige Ge-

schäftsführ er der Arbeitsgemeinschaft
Deutscher Luftfahrtunternehmen (heute
Bundesverband der Deutschen Fluggesell-
schaften – kurz BDF) wissen. Die Stimmung
war alles andere als gut.
Dennoch erfuhren Schmid und Co. ausge-
rechnet aus den Reihen der Airlines Unter-
stützung: „TUIfly, damals noch HLX, hatte
uns bereits im Februar 2007, als die im Juli
2004 erfolgte luftrechtliche Änderungsge-
nehmigung für einen zivilen Regionalflug-
hafen aufgrund der anschließend zahlreich
eingereichten Klagen noch nicht einmal
rechtskräftig war, in ihren Sommerflugplan
2007 aufgenommen.“ Ein immenser Ver-
trauensvorschuss, für den Schmid noch
heute dankbar ist. „Wir hatten doch zu je-
nem Zeitpunkt kein Terminal, keine IFR-
Anflughilfen, keine Lotsen, keine Parkplätze,
nichts!“ Hartnäckiges Klinkenputzen und
jahrelange Verhandlungen hatten also zum
Erfolg geführt: Das Projekt klang auch in
niedersächsischen Ohren vielverspr e-
chend. Zudem suchte die Airline, weil sie
auf den proppevollen Flughäfen München
und Stuttgart keine adäquaten Slots mehr
bekommen konnte, nach Alternativen im
süddeutschen Raum.

Der Startschuss fiel 
am 28. Juni 2007

Vor etwas mehr als einem Jahr, am 28. Juni
2007, folgten den Worten schließlich Taten:
Erstmals landete ein TUIfly-Jet auf dem
höchstgelegenen Flughafen Deutschlands.
Der hatte in den wenigen Monaten zuvor
aus eigener Finanzkraft nicht nur einer jahr-
zehntealten Wartungshalle neues Leben als
attraktives und effizientes Terminal einge-
haucht, sondern beispielsweise auch ein In-
strumenten-Landesystem (ILS) der Katego-
rie I installiert. Der einmalige Zuschuss des
Freistaates Bayern, 7,3 Millionen Euro, floss
erst, nachdem selbst die letzte Klage gegen
den Flughafen abgelehnt war. Ein beschei-
dener Zuschuss. Doch sei es drum, seit dem
Tag wird nach vorn geschaut: Dem von Pau-
ken und Trompeten begleiteten Empfang
des Premierenfliegers vom Typ Boeing 737
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... oder Mietwagenzentrum bis hin 
zum Travel Value Shop (oben).

Erbaut 1935/1936
Lage 4,5 km südöstlich 

von Memming en
Höhe über NN 633 m
IATA/IC AO-Code FMM/EDJA
Betreiber Allg äu Air por t 

GmbH & Co. KG
Mitarbeiter 451)

Passagiere2) 382 200
Flugbe wegung en2) 17 071
Ziele 11

Ter minal 
Fläche 3 200 m2

Check-in-Schalter 11
Star t- und Landebahn

06/24 2 400 m3)

1) VOLLZEIT, TEILZEIT UND AUSZUBILDENDE    
2) IN DEN ERSTEN ZWÖLF MONATEN, JUNI 2007
BIS JUNI 2008   3) ZWISCHEN DEN SCHWELLEN,
MISST DIE BAHN INSGESAMT 2981 METER
QUELLE: ALLGÄU AIRPORT GMBH

Al lgäu Ai r por t

www.allg aeu-air por t.de

Das Angebot im Terminal reicht von
Gastronomie (oben) über Reisemarkt ...

Insgesamt stehen im Terminal dr ei 
Abfluggates zur Verfügung.

Das dritte zurzeit im Allgäu stationier te
Flugzeug ist diese urige Shorts Skyvan
der Pink Aviation, mit der Fallschir m-
springer in die Luft ge bracht werden.

Aushilfe: XL Airlines kommt derzeit 
regelmäßig mit A320 für TUIfly nach
Memmingen. Einst Wartungshalle, heute attraktives 

Terminal: das bereits von den Bundeswehr-
Angehör igen auf den Namen „Picasso-
Halle“ getaufte Abfertigungsgebäude.



bein zu setzen. Namhafte Unter-
nehmen wie Grob Aerospace,
Goldhofer oder Air Cabin Main-
tenance sind auf dem Allgäu Air-
port ansässig, doch es stehen
noch ausreichend Flächen und
bezugsfähige Kapazitäten zur
Verfügung. 
Was noch fehlt, sind eine adä-
quate Zufahrt zum Flughafen
oder innerhalb des Flughafen-
zaunes ein Rollweg, denn nach
Landungen auf der Piste 06 müs-
sen die Flieger auf der Start- und
Landebahn zurückrollen. „Das
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i IN TERVIEW

„ Wir haben die Chance ergriffen!“
Ralf Schmid ist seit 2002 Geschäftsführer der Allgäu Air por t
GmbH & Co. KG. Der aus Württemberg stammende Bauingenieur
ist in der Konversion von ehemaligen Militär plätzen zu zivilen 
Verkehrsflughäfen bewandert, hat er doch ber eits maßgeblich 
an der Entwicklung des Flughafens Karlsruhe/Baden-Baden mit-
gearbeitet und seine Diplomarbeit zu diesem Thema geschrieben.
Der Allgäu Air por t ist sein zweites Projekt dieser Art. Heute zählt
Ralf Schmid selbst zum Gesellschafterkreis. Im Gespräch mit 
Dietmar Plath und Astrid Röben gewährt er unter anderem 
Einblick in die Planungen des aufstrebenden Regionalflughaf ens.

?...: Konversionsprojek-
te werden vor allem von

der Initiative Luftverkehr scharf kritisiert.
Halten Sie jede Umwandlung für richtig und
notwendig?
Schmidt: Ich bin nicht generell ein Befürworter
von Konversionen, aber ich bin ein Freund von
Projekten, die helfen, Kapazitätsengpässe an
größeren Verkehrsflughäfen mittels vorhande-
ner, ehemals militärischer Infrastruktur zu be-
seitigen, oder mit denen die regionale Wirtschaft,
insbesondere der Tourismus, nachhaltig unter-
stützt wird. Ich bin, wenn Sie so wollen, ein Fan
eines dezentralisierten Luftverkehrs. Und damit
stehe ich konträr der seitens der Initiative Luft-
verkehr propagierten Zentralisierung gegenüber.

?...: Nun führt eben jene Initiative in ihrer
Kritik vor allem immer wieder gern das Ar-
gument der Wirtschaftlichkeit beziehungs-
weise der Wettbewerbsverzerrung durch
Subventionierung an ...
Schmidt: Genau. Doch wir, wie viele andere Re-
gionalflughäfen auch, bekommen lediglich eine
Anschubfinanzierung und keine dauerhaften 
Betriebskostenzuschüsse. Wenn eine Chance be-
steht, eine ehemalige militärische Infrastruktur,
in die jahrzehntelang Steuergelder investiert
wurden, für wenig Geld, aber mit Aussicht auf
wirtschaftlichen Erfolg weiterzubetreiben, sollte
man diese auch nutzen. Erst recht dann, wenn,
wie in unserem Fall, die Gesellschafter nahezu
zu 100 Prozent aus der Privatwirtschaft kommen
und somit eindrucksvoll dokumentieren, dass sie
das Projekt für lebensfähig halten. Der Freistaat
Bayern hat uns mit einem Investitionszuschuss

in Höhe von 7,3 Millionen Euro unter die Arme
gegriffen. So günstig wird Bayern nie wieder zu
einem Verkehrsflughafen kommen.

?...: Der Allgäu Airport wurde mal als Laus
im Pelz der Flughafen München, Stuttgart
oder Friedrichshafen bezeichnet. Jucken
Sie die Großen tatsächlich?
Schmid (laut lachend): Die Bezeichnung ehrt
mich, aber mal im Ernst: Unsere 400000 Passa-
giere, die wir 2008 erwarten, entsprechen gera-
de mal annähernd zwölf Prozent des jährlichen
Münchener Fluggastwachstums. Dort wird die
40-Millionen-Marke angepeilt, somit entspricht
unser Aufkommen gerade einmal einem Prozent
von dem des Müncheners. Wir jucken sicherlich
niemanden. Doch wer weiß, wie sich die Laus
entwickelt ...

?...: TUIfly hat sich für Memmingen ent-
schieden, als keine akzeptablen Slots mehr
in München und Stuttgart zu bekommen
waren. Fürchten Sie den Tag, an dem in
München die dritte Bahn eingeweiht wird?
Schmid: Nein. Wir liegen ideal zwischen den
großen Wirtschaftsräumen München und Stutt-
gart, direkt vor Deutschlands größter Touris-
musregion, und haben somit ein hervorragendes
Einzugsgebiet. Im Übrigen gehen die Münchener
von einer Inbetriebnahme der Piste 2012 aus;
jetzt haben wir 2008. In den kommenden vier
Jahren wird es weiterhin in München sehr eng
zugehen. Geradezu unverständlich ist es deshalb
für mich, dass sich ein Hubflughafen wie Mün-
chen dermaßen mit Punkt-zu-Punkt- oder auch
Low-Cost-Verbindungen einschnürt.

?...: Wie viele schlaflose Nächte bereitet 
Ihnen die Tatsache, von nur einer Airline 
abhängig zu sein?
Schmid: Bei einer anderen Fluggesellschaft wür-
de ich mir vielleicht Sorgen machen ... Ich freue
mich, gerade jetzt mit TUIfly zusammenarbeiten
zu können. Zumal im Hintergrund der weltgröß-
te Reisekonzern steht. Dadurch ist unser Flug-
programm natürlich stark touristisch geprägt,
acht der insgesamt elf Strecken zählen zu den 
typischen Ferienzielen, doch in den Flugzeugen
sitzen Gäste zahlreicher namhafter Veranstalter.
Und die Auslastung ist hervorragend. Ein auf die
Türkei spezialisierter Anbieter hat beispielsweise
auf dem Antalya-Flug schon keine Plätze mehr
bekommen.

?...: Wäre es dann nicht konsequent, 737-
800 ab Memmingen einzusetzen?
Schmid: Das Problem ist, dass TUIfly ab Mem-
mingen zwei wetgeleaste Maschinen der Germa-
nia einsetzt. Wir sind sozusagen Germania-Basis
mit Germania-Technikern. Uns fehlt hier einfach
das dritte TUIfly-Flugzeug. Unser Wunsch wäre es
beispielsweise, Köln/Bonn im Tagesrand anbin-
den zu können, bisher lässt sich nur ein Umlauf
mittags einschieben. 

?...: Und wie wäre es mit weiteren Airlines?
Schmid: Klar wäre schon schön, doch Sie sehen
ja, was gerade in der Branche los ist. Konsolidie-
rung, wohin man blickt, die Airline-Vielfalt hebt
sich auf. Fest steht, dass wir noch eine weitere
Fluggesellschaft brauchen, die hier vielleicht
noch ein oder zwei Flugzeuge stationiert. Darü-
ber hinausgehendes Engagement wäre allerdings
schon wieder kontraproduktiv, denn dann müss-
ten wir wieder in die Infrastruktur investieren.
Deshalb gilt es nach Carriern zu schauen, die
einfliegen, wenn die stationierten Flugzeuge aus-
schwärmen. 

?...: Wo liegen Ihre Wunschziele?
Schmid: Osteuropa ist sehr interessant sowie
Skandinavien, aufgrund der dort herrschenden
hohen Affinität zum Wintersport – das nahe
Oberstdorf ist eine Hochburg für Skispringen und
-fliegen oder Nordische Kombination. Aber wir
schauen auch Richtung Westen, beispielsweise
nach England, Frankreich, spanisches Festland. 

ist schon ein Handicap“, bedau-
ert Schmid. Aktuell stehe eine
entsprechende Investition nicht
auf dem Programm, auch mit
Rücksicht auf die Anwohner. Ob-
wohl: Deren Meinung über den
Allgäu Airport hat sich inzwi-
schen grundlegend geändert.
Manch’ ein erbitterter Feind des
Flughafens wurde mittlerweile
am Check-in-Schalter gesichtet;
wen stört schließlich schon sein
Geschwätz von gestern ...

Astr id Röben

In den acht Sheltern 
sind Privat- und 
Geschäftsflugzeuge 
untergestellt.

FO
TO

S
: A

LL
G

Ä
U

 A
IR

P
O

RT 
/ D

IE
TM

A
R

 P
LA

TH


